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©ottfi'ieb better

fein... toeldfe geitberfchtoenbtmg in ber Su=
genb! ®u fdfeinft bid) aber beffer erholt gu
Ifaben, al§ beine tiebengtoürbige Pflegerin an=
nehmen tootlte," feilte er î)ingu, einen Slid
auf ,fturt§ burd) bie ©rregung geroteteg ©e=

ficht unb feine Ieud)tenben Slugen toerfenb.
,,®u fjaft bodj ïein Riebet?" fragte fiiïïp,

eBenfaïïê erftaunt üBer bie SSeränberung.
„fêurt, eg toäre fdiredlid), toenn unfer SCugftug
bir fdfabete! fgdj toürbe mir einig Sortoürfe
machen," Sie innigfte Seforgnig ffbrad) aug
itjren Bügen.

„(Sei unBeforgt, ©anfingen/' fagte .er, fid)
ungeniert neben fie auf bag Sofa toerfenb.
,,©g toar ein herrlicher ©ntfdjtufg bon bir. ^d)
fann bir nicht fagen, toie banfbar icf) bir bafür
Bin, toie ber Sag mir toofügetan Biat... Sein,
bergiet) micf) nidjt fo," futjr er fort, bag ®if--
fen abtoet)tenb, bag fie il)m gufdfob; boct) I)ielt
er bie ipanb feft, bie fie ihm reichte. ,,®aï)noto,
bu glaubft nid)t, toag bag für eine liebe tpanb
ift," fagte er faft gärttid), „unb toag für ein
liebeS ©emüt. ©otdje treue ©itte berftetjen
toir Stänner faunt toir finb toafire Sar=
Baren bagegen."

Surt backte babei an bie treue $deunbfcljaft,
bie £illt) an Sora betoälfrt, unb toeld)e itjm
bag SMeberfelfen bermittelt bjatte.

Sitti) aber erglühte tief, ,,©prid) bod) nic^t
folgen Xtnfinn," fagte fie, il)re ipanb bertegen
guritdgietjenb.

„@g fcffeint ihm aber ernft gemeint gu fein,
®omteffe," fagte ®at)noto, bie Beiben beobad)=
tenb, „unb einer ieilnetfmenben SSirtin gegen=
über audi tool)! gerechtfertigt." 3sm füllen aber
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backte ®almom: „Sßeiff ber Teufel, eg muff
mein ©efdfid fein! Äomme ich .nac^ brei ^al)-
ren bom gfequator gurüd, um ihn gerabe toie=

ber mit einer Siebegerftärung befdhäftigt gu
finben, toie fcffon einmal. ®ie atm:e Sora
fdjeint grünbtid) bergeffen... mein SSrief ba=

malg muff nicht biet gefruchtet h^en. Ser=

nünftiger ift'g getoiff fo. ©tüdlid), toer eg

fann; fotdfe @d)toärmer miiffen immer für eine

fdjtoarmen... Stber toag mag aug Sora ge=

toorben fein!"
©g toar, a[g ob fein flux de bouche bei bem

©ebanfen ettoag ing ©toden geraten fei; er
öerabfcffiebete fid) balb. „£sn ben nädfften Sa=

gen fomme icfj nach ©of)Iih," hatte er auf bie

bringenbe ©inlabung SiUt)g, feinen g^eunb
bort gu befudfen, geanttoortet. Äitrt raunte
ihm noch geheimnigboîl git: „Somtne ja jgch

habe bir ettoag Sßidftigeg mitguteilen."
„2llg ob ich bag nicht fcffon raten fönnte,"

brummte ber ®ide.
„©ottlob, bie $at)rt ift bir gut befommen,"

fagte Sittt) bei ber Südfetfr, nadfbem fie manch
cingftlidjen Slid auf beg Setterg ©efidjt ge=

richtet. „®u haft bidj geftärft. Über ben Qtoed
unferer §ahrt taff ung übrigeng fdjtoeigen,
®itrt. jgch banfe für beine ^Begleitung."

„Sein, ich ha&e &tt 6" banfen! 9ßag bu
heute auggeführt, toar ein fdjöner Qug beineg

jpergeng. SiHij, ich habe tn ben nädhften Sagen
bir auch ettoag gu fagen, unb bann gaffte id)
toieber auf bein liebeg, treueg ©emüt." ©r
toollte noch mehr fagen, aber Sitti) tief bertoirrt
babon.

(gforifefcung folgt.)

fKationalifäf.
Soiftstum unb Sprache finb bas Sugenbianb,

Sarin bie Sölher roachfen unb gebeihen,

©as Stufterhaus, nach bem fie fehnenb fchreien,

©3enn fie nerfchtagen finb auf fremben Stranb.

©och manchmal toerben fie 3um ©ängelbanb,
Sogar 3ur ^etfe um ben iöals ber freien ;

©ann treiben Sängfiertoachfne Spielereien,
©enarrf non ber ©prannen fchlauer Äanb.

£>ier trenne fich ber lang nereinte Strom
Serfiegenb fchroinbe ber im alten Staube,
©er anbre breche fich ein neues Seite 1

©enn ©inen "pontifej nur fafef ber ©om,
©as ift bie Freiheit, ber potit'fche ©taube,
©er löft unb binbet jebe Seelenhette

©ottfrieb Heller.

Gottfried Keller

sein... welche Zeitverschwendung in der Ju-
gend! Du scheinst dich aber besser erholt zu
haben, als deine liebenswürdige Pflegerin an-
nehmen wollte," setzte er hinzu, einen Blick
auf Kurts durch die Erregung gerötetes Ge-
ficht und seine leuchtenden Augen werfend.

„Du hast doch kein Fieber?" fragte Lilly,
ebenfalls erstaunt über die Veränderung.
„Kurt, es wäre schrecklich, wenn unser Ausflug
dir schadete! Ich würde mir ewig Vorwürfe
machen." Die innigste Besorgnis sprach aus
ihren Zügen.

„Sei unbesorgt, Cousinchen," sagte ,er, sich

ungeniert neben sie auf das Sofa werfend.
„Es war ein herrlicher Entschluß von dir. Ich
kann dir nicht sagen, wie dankbar ich dir dafür
bin, wie der Tag mir wohlgetan hat... Nein,
verzieh mich nicht so," fuhr er fort, das Kis-
sen abwehrend, das sie ihm zuschob; doch hielt
er die Hand fest, die sie ihm reichte. „Dahnow,
du glaubst nicht, was das für eine liebe Hand
ist," sagte er fast zärtlich, „und was für ein
lieb'es Gemüt. Solche treue Güte verstehen
wir Männer kaum... wir sind wahre Bar-
baren dagegen."

Kurt dachte dabei an die treue Freundschaft,
die Lilly an Nora bewährt, und welche ihm
das Wiedersehen vermittelt hatte.

Lilly aber erglühte tief. „Sprich doch nicht
solchen Unsinn," sagte sie, ihre Hand verlegen
zurückziehend.

„Es scheint ihm aber ernst gemeint zu sein,
Komtesse," sagte Dahnow, die beiden beobach-
tend, „und einer teilnehmenden Wirtin gegen-
über auch wohl gerechtfertigt." Im stillen aber
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dachte Dahnow: „Weiß der Teufel, es muß
mein Geschick sein! Komme ich nach drei Iah-
ren vom Aequator zurück, um ihn gerade wie-
der mit einer Liebeserklärung beschäftigt zu
finden, wie schon einmal. Die arme Nora
scheint gründlich vergessen... mein Brief da-
mals muß nicht viel gefruchtet haben. Ver-
nünftiger ist's gewiß so. Glücklich, wer es

kann; solche Schwärmer müssen immer für eine

schwärmen... Aber was mag aus Nora ge-
worden sein!"

Es war, als ob sein à äo bouelw bei dem
Gedanken etwas ins Stocken geraten sei; er
verabschiedete sich bald. „In den nächsten Ta-
gen komme ich nach Göhlitz," hatte er auf die

dringende Einladung Lillys, seinen Freund
dort zu besuchen, geantwortet. Kurt raunte
ihm noch geheimnisvoll zu: „Komme ja! Ich
habe dir etwas Wichtiges mitzuteilen."

„Als ob ich das nicht schon raten könnte,"
brummte der Dicke.

„Gottlob, die Fahrt ist dir gut bekommen,"
sagte Lilly bei der Rückkehr, nachdem sie manch
ängstlichen Blick auf des Vetters Gesicht ge-

richtet. „Du hast dich gestärkt. Über den Zweck

unserer Fahrt laß uns übrigens schweigen,
Kurt. Ich danke für deine Begleitung."

„Nein, ich habe dir zu danken! Was du
heute ausgeführt, war ein schöner Zug deines
Herzens. Lilly, ich habe in den nächsten Tagen
dir auch etwas zu sagen, und dann zähle ich

wieder auf dein liebes, treues Gemüt." Er
wollte noch mehr sagen, aber Lilly lief verwirrt
davon.

(Forlsetzung folgt.)

Nationalität.
Volkstum und Sprache sind das Jugendland,
Darin die Völker wachsen und gedeihen.

Das Mutterhaus, nach dem sie sehnend schreien,

Wenn sie verschlagen sind auf fremden Strand.

Doch manchmal werden sie zum Gängelband,

Sogar zur Kelle um den Kals der Freien;
Dann ireiben Längslerwachsne Spielereien,
Genarrt von der Tyrannen schlauer Kand.

Kier lrenne sich der lang vereinte Strom!
Versiegend schwinde der im alten Staube,
Der andre breche sich ein neues Bettel

Denn Einen Pontifex nur faßt der Dom,
Das ist die Freiheit, der polit'sche Glaube,
Der löst und bindet jede Seelenkette I

Gottsried Keller.
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